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Bildungs- und Kulturdepartement 
Kulturförderung & Vermittlung 

JURYBERICHT 
KUNST UND BAU WETTBEWERB 
ZIVILSCHUTZ AUSBILDUNGSZENTRUM SEMPACH 

Projektwettbewerb für die künstlerische Mitgestaltung

1 Ausgangslage 

Die bestehenden Gebäude des Ausbildungszentrums Sempach sind veraltet und befinden 
sich seit Jahren in einem schlechten Zustand. Eine Erneuerung des Instruktionsgebäudes, bzw. 
der Ersatzneubau des Verwaltungsgebäudes soll im Kontext einer gesamtheitlichen Entwick-
lungsstrategie für das gesamte Areal erfolgen. Zur Erlangung von Ideen für die künstlerische 
Mitgestaltung des Neubaus sowie des bestehenden Traktes des Zivilschutz Ausbildungszent-
rums Sempach und die Förderung von Zentralschweizer Kunstschaffenden wird ein Wettbe-
werb durchgeführt. 

2 Art des Verfahrens 
Basierend auf der «Wettbewerbsordnung für visuelle Kunst, Kunst und Bau / Kunst im öffent-
lichen Raum» des Berufsverbandes visuelle Kunst (visarte) wird ein einstufiger Projektwettbe-
werb auf Einladung von maximal 6 Kunstschaffenden zum Projektwettbewerb und zur per-
sönlichen Präsentation ihres Projektentwurfs durchgeführt.  

3 Jury 

3.1 Sachjury (Vertreter des Auftraggebers) 
Andrea Block-Ross, Projektleiterin Dienststelle Immobilien (bis 31.10.2025) 
Urs Müller, Stadt Sempach, Bereichsleiter Raum, Umwelt und Energie 
Silvia Stadelmann, Zivilschutz Ausbildungszentrum Sempach 
Hermann Suppiger, Teamleiter Dienststelle Immobilien (ab 01.11.2025) 

3.2 Fachjury 
Hannes Gut, Leitung Abteilung Kulturförderung & Vermittlung (Vorsitz) 
Micha Aregger, Künstler 
Pius Glanzmann, Architekturbüro GZP Architekten 
Michael Sutter, Mitglied der Kulturförderungskommission Kanton Luzern 
Angelika Walthert, Bildende Künstlerin und Co-Präsidentin der Kunst+Bau Kommission der 
Visarte Zentralschweiz 
Ursula Muri, Sachbearbeitung Kulturförderung Kanton Luzern 



  
  

 
 

4 Eingeladene Kunstschaffende 

Auf Vorschlag der Kulturförderungskommission, Ausschuss bildende und angewandte Kunst 
und der Kulturbeauftragten der Zentralschweizer Kantone und in Absprache mit der Abtei-
lung Kulturförderung werden folgende Künstlerinnen und Künstler zur Teilnahme eingeladen: 
 
Lea Achermann, Luzern (LU/UR) 
Barbara Davi, Luzern (LU) 
Markus Kummer, Zürich (ZG) 
Rochus Lussi, Stans (NW) 
Reto Scheiber, Altdorf (UR) 
Anna-Sabina Zürrer, Luzern (LU) 

5 Aufgabenstellung 

Die Jury sucht künstlerisch überzeugende Arbeiten, welche einerseits Bezug nehmen auf den 
Ort, zum Gebäude, zur Architektur und zum Zweck der Nutzung des Ausbildungszentrums als 
Arbeitsort. Zum anderen soll die künstlerische Arbeit durch ihre Erscheinung eine Identität 
und damit eine besondere Atmosphäre schaffen, welche zur Auseinandersetzung mit der 
künstlerischen Arbeit anregt, belebt und möglichst nachhaltig ist.  
 
Im Vordergrund zu gestaltende Bereiche sind: 
 

1. Treppenhaus Neubau (Verwaltung) 
2. Hochparterre Halle / Foyer unter Patio 
3. Eingangsbereich Verwaltungsgebäude 
4. Aussenbereich, Verbindung zwischen bestehendem Instruktionsgebäude und neuem 

Verwaltungsgebäude 
5. Innenhof generell, geschlossene Wandfläche im Innenhof 
6. Mensa / Cafeteria 
7. Lichthof / Pausenhof 
8. Teeküche (offen zu Treppenhaus) 
9. Aufenthaltsraum Beherbergung  

6 Ausführungssumme und Entschädigung 

Insgesamt stehen für den Kunst und Bau Wettbewerb gemäss Baukostenvoranschlag max. 
200'000 Franken, inkl. MwSt. zur Verfügung. Davon sind 40'000 Franken für die Projektent-
schädigungen und die Durchführung des Wettbewerbs benötigten Ausgaben (bspw. Wettbe-
werbskosten, Juryhonorare) vorgesehen. 160'000 Franken stehen für sämtliche im Zusam-
menhang mit der Ausführung des Projekts stehende Aufwände (Anpassungen des Bauwerks, 
Transportkosten, Künstlerhonorar, Beitrag an Unterstützungsfonds, etc.) zur Verfügung. 
 
Jeder vollständige und rechtzeitig eingereichte Entwurf wird mit 5'000 Franken (inkl. MwSt.) 
entschädigt.  
 
Von der Ausführungssumme wird 1% an den «Unterstützungsfonds für schweizerische bil-
dende Künstler» entrichtet. 



  
  

 
 

7 Ablauf 
Am 2. September 2025 traf sich die Jury zur Genehmigung des Wettbewerbsprogramms.  
 
Am 24. Oktober 2025 wurde das Wettbewerbsprogramm den eingeladenen Kunstschaffen-
den per E-Mail zugestellt mit Link auf die auf der Website publizierten Wettbewerbsunterla-
gen. Die obligatorische gemeinsame Begehung des Zivilschutz Ausbildungszentrum Sempach 
mit den Kunstschaffenden fand am Freitag, 31. Oktober 2025 von 09.30-11.30 Uhr statt. Pius 
Glanzmann, GZP Architekten, führte durch die Gebäude und beantwortete die Fragen der 
Kunstschaffenden. Weitere Fragen konnten schriftlich bis am 19. November eingereicht wer-
den. Die schriftliche Fragenbeantwortung endete am 10. Dezember 2025. Abgabetermin für 
die Projekteingaben war am 26. Februar 2026. Die Künstlerinnen und Künstler stellten ihre 
Projekte am 10. März 2026 der Jury vor. Nach den Präsentationen tagte die Jury in Abwesen-
heit der Kunstschaffenden und entschied, welches Projekt zur Ausführung kommen wird.  

8 Beurteilungskriterien 

• Künstlerisch, gestalterische Qualität  
• Intensität der Auseinandersetzung mit dem Ort, zum Gebäude, zur Architektur und zum 

Zweck der Nutzung des Ausbildungszentraum als Lern- und Arbeitsort 
• Innovative Idee  
• Steigerung der Attraktivität des Ortes  
• Wandlung und Entwicklung der Intervention  
• Betriebliche Rahmenbedingungen  
• Nachhaltigkeit, Wirtschaftlichkeit  
• Technische Machbarkeit 

9 Juryentscheid 

Nach eingehender Auseinandersetzung mit allen 6 Projekten entscheidet die Jury folgendes 
Projekt zur Ausführung: Projekt «Trix» von Markus Kummer (ZG). 
 
  



  
  

 
 

10 Projektentwürfe 

 
Lea Achermann, Luzern (LU/UR) 
 
Projekt: «SCHUTZ» 
Orte: Eingang Altbau, Innenhof Altbau, Patio, Foyer, Treppenhaus, Teeküche, Aufenthalt 
 

  
 
Projektbeschrieb: 
Der Zivilschutz steht neben Rettung, Betreuung, Instandstellung und Prävention vor allem für Schutz. 
Schutz von Menschen, Landschaften, Infrastruktur und Kulturgütern. Schutz auf sehr direkte und wir-
kungsvolle Art. Das Kunstprojekt SCHUTZ bringt diese zentralen Aufgaben auf den Punkt, indem es sie 
direkt auf die Architektur überträgt. Und damit selber Zivilschutz leistet.  
 
Auf die Architektur übertragen konzentriert sich das Kunstprojekt SCHUTZ auf die Oberflächen. Ver-
schiedene architektonische Flächen werden so beschichtet, dass sie aktiv eine Schutzfunktion ausüben. 
Alle dafür gewählten Materialien und Farben sind aktiv, das heisst, sie üben eine Schutzfunktion aus. 
Einige verwendete Farben reagieren auf Licht und Temperatur. Sie lassen die Wandkompositionen von 
SCHUTZ immer wieder anders erscheinen. 
 
Auch in seiner Formensprache verkörpert SCHUTZ eine direkte, das Praktische wertschätzende Hal-
tung. Deshalb baut das Projekt auf dem Dreieck des internationalen Zivilschutzsignets auf. Das Prakti-
sche wird veredelt. Neben dem gleichseitigen Dreieck werden auch seine verschiedenen Spielarten 
verwendet. Einmal aus der Gleichseitigkeit gebracht, ist das Dreieck per se eine sehr aktive Form. Ein 
verzogenes Dreieck scheint immer eine Richtung zu haben. Damit kommt Bewegung ins Bild. Grösse 
und Sichtbarkeit variieren.  
 
Die Farbwahl orientiert sich am Zivilschutz und übernimmt die Farbe Blau des Signets in verschiedenen 
Schattierungen. Photokatalytische Farbe wird grossflächig in sehr hellem Blau und farblosem Lack ein-
gesetzt (Patio, Aufenthalt, Innenhof). Die thermochrome und photochrome Farbe haben je nach Licht/ 
Temperatur ein intensives Blau oder verblassen zu einem leicht bläulichen transparenten Film. Im Trep-
penhaus kommt phosphoreszierende Farbe zum Einsatz; tagsüber ist sie fast transparent, nachts leuch-
tet sie blau. Die „echten“ Materialien Gold und Kohle bringen ihre eigene Farbe ein.  
  
  



  
  

 
 

Barbara Davi, Luzern (LU) 
 
Projekt: «Zoom» 
Orte: Foyer / Halle, Entrée 
 

 
 
Projektbeschrieb: 
In meinem künstlerischen Schaffen sind das Prinzip der Collage sowie die Dekontextualisierung von 
Materialien wichtige Aspekte. Durch das Zusammenspiel von Komposition und Materialität erschaffe 
ich Bildräume und Raumgefüge, die dazu einladen, das uns Vertraute neu zu erleben. 
 
Mit der künstlerischen Intervention «Zoom» möchte ich für das Zivilschutzausbildungszentrum  
Sempach eine bestimmte Atmosphäre und Identität schaffen. «Zoom» ist ein Begriff aus der Fotogra-
fie, den wir alle kennen. Durch das «Heranzoomen» treten wir mit den Dingen in einen anderen Kon-
takt. Bei der Ausbildung zum Zivilschützer spielen neben neuen Themen auch Materialien eine Rolle. 
 
Für meinen Beitrag habe ich «schutzbringende» Materialien auf ihre sinnliche Komponente hin unter-
sucht und rücke sie hier in den Fokus. Das Spiel mit Grössenverhältnissen und Texturen fügt sich in die 
Architektur ein. Mit meiner Intervention möchte ich dazu anregen, Dinge aus einer anderen Perspek-
tive zu betrachten und sich gleichzeitig über die eigenen Empfindungen Gedanken zu machen. 
 
Die künstlerische Intervention besteht aus zwei Teilen: einer fotografischen Arbeit im Entrée und einer 
Raum-Collage im Foyer. Die künstlerische Intervention im Entrée fungiert als einladende Geste – so-
wohl von außen als auch von innen. Die Farbgebung setzt einen neuen Impuls für das gesamte Ge-
bäude und dynamisiert den Empfangsbereich. Im Foyer erweitert die Materiallandschaft aus Intarsien 
den holzgeprägten Innenraum visuell und integriert bestehende architektonische Elemente. 
 
Materialisierung:  
Digitaldruck hinter Glas, Verbundsicherheitsglas 6mm, Format: 250 cm x 166 cm. 
Mit Abstand zur Wand montiert. 
Die vorgesehene Holzverkleidung aus Tanne wird mit unterschiedlich farbigen Lasuren behandelt. Die 
Holzintarsien stehen teilweise reliefartig ab. Metallintarsien: Fotografierte Elemente werden aus Metall 
gelasert und 2D appliziert. 
 
  
  



  
  

 
 

Markus Kummer, Zürich (ZG) 
 
Projekt: «Trix» 
Orte: auf 14 Orte verteilt; Aula, Entrée, Teeküche, Foyer, etc. 
 

 
 
Projektbeschrieb: 
Das vorliegende Kunst-am-Bau-Projekt Trix nimmt zentrale Aspekte des Zivildienstes auf. Es bezieht 
sich einerseits auf die Zivildienstleistenden selbst, die über einen Zeitraum von 14 Jahren, verteilt auf 
245 Tage, ihren Dienst leisten. Andererseits greift es das Logo des Zivildienstes auf: ein gleichseitiges 
blaues Dreieck auf orangefarbenem Grund, das weltweit als Symbol und Orientierung für Zivilschutz, 
Schutz, Stabilität und Struktur steht. 
Das gleichseitige Dreieck steht für Harmonie, Ausgewogenheit und Vollkommenheit. Es ist ein starkes 
Zeichen von Trinitäten (Körper/Geist/Seele/Vergangenheit/Gegenwart/Zukunft). Seine geometrische 
Symmetrie verleiht ihm maximale Stabilität und Festigkeit; als Grundform bildet es die Basis tragfähiger 
Strukturen. In der künstlerischen Umsetzung wird dieses Symbol in eine räumliche und materielle Prä-
senz übersetzt und in den architektonischen Kontext des Ausbildungszentrums integriert. 
 
245 Bronze-Dreiecke erscheinen in 14 Kompositionen, verteilt auf 14 Räume des Gebäudes. Die beiden 
Zahlen verweisen auf die zeitliche Dimension des Zivildienstes einer einzelnen Person. Ihre Anordnung 
erfolgt nicht zufällig, sondern im Zusammenspiel von Bauherrschaft, Architektur und Kunst als bewusst 
gesetzte Struktur, die die Räume miteinander verbindet. So entsteht ein übergeordnetes Gefüge, das 
die einzelnen Bereiche als Teil eines gemeinsamen Ganzen erfahrbar macht.  
Die Massstäblichkeit des Dreiecks orientiert sich am menschlichen Körper, am Porträt. Die 245 Dreiecke 
werden in drei Zentimeter starker Bronze gegossen und ziehen als dynamisches Relief durch die 
Räume. Die Wärme der Bronze und ihre je nach Lichteinfall changierende Farbigkeit kontrastieren die 
funktionale, oft kühle Materialität eines Schutzraumes und bringen ein lebendiges Lichtspiel ins Ge-
bäude. Ihre Oberfläche erzeugt Spiegelungen, die die Betrachterinnen und Betrachter einbeziehen und 
auf den gemeinschaftlichen Charakter des Zivilschutzes verweisen: Schutz entsteht durch Zusammen-
halt und gegenseitige Wahrnehmung. 
 
Zivilschutz ist nicht nur Infrastruktur, sondern auch Ausbildung und Übung. In diesem Sinne lässt sich 
die räumliche Anordnung der Dreiecke als Spielfeld lesen – als Feld des Lernens, der Vorbereitung und 
der kollektiven Verantwortung. Die Installation verbindet persönliche Dienstzeit mit institutioneller 
Aufgabe und übersetzt individuelle Erfahrung in ein dauerhaftes gemeinschaftliches Zeichen im und 
am Bau. 
  
  



  
  

 
 

Rochus Lussi, Stans (NW) 
 
Projekt: «vor Ort» 
Orte: Treppenhaus Neubau (Verwaltung) / Hochparterre Halle / Foyer unter Patio / Eingangs-
bereich Verwaltungsgebäude / Aussenbereich, Verbindung zwischen bestehendem Instrukti-
onsgebäude und neuem Verwaltungsgebäude / Innenhof generell, geschlossene Wandfläche 
im Innenhof / Mensa / Cafeteria / Lichthof / Pausenhof / Teeküche (offen zu Treppenhaus) / 
Aufenthaltsraum Beherbergung 
 

  
 
Projektbeschrieb: 
Alles, was lebt, sucht Schutz. Die Haut hält unseren Körper zusammen wie eine sanfte Hülle, während 
eine Schale Nahrung spendet. Ein Haus schützt vor Sturm und Kälte, ein Helm vor dem harten Aufprall 
der Welt. Die Schildkröte trägt ihr Zuhause auf dem Rücken, die Schnecke ihr Haus in spiralförmiger 
Ruhe. Im Kokon sammelt sich neues Leben, verborgen, bis es bereit ist, hinauszugehen. Ob Panzer, 
Haut oder Schutzhülle – Schutz vor Ort ist mehr als ein Mantel: Er gibt Sicherheit, Zeit und Raum, um 
zu wachsen. Schutz und Rettung vor Ort als Reaktion – Momente, in denen Zivilschutz nicht nur aus 
Sicherheit, sondern auch auf Verantwortung, Vorsorge und Fürsorge verweist. 
 
Mein künstlerischer Beitrag versteht Schutz und Rettung nicht als absolute Sicherheit, sondern als eine 
Abfolge von Zuständen: Umschliessen, Tragen, Handeln, Bergen, Versorgen. Die Objekte pendeln zwi-
schen Körper, Natur und Architektur. Menschen, die sich in diesem Ausbildungszentrum schulen las-
sen, ein Angebot wahrnehmen, oder diesen Ort besuchen, sind in den meisten Fällen temporär vor Ort. 
In ihrer Anwesenheit verfolgen sie ein Ziel, sind fokussiert und es wird von ihnen volle Konzentration 
gefordert. Mein Beitrag als Kunst und Bau soll einerseits einen inhaltlichen Sinn stiften, transformato-
risch wirken für die Betrachtenden. Er darf Gedanken und Diskussionen auslösen, aber auch sinnlich 
erlebbar sein, und vielleicht auch ein Schmunzeln auf die Gesichter zeichnen.  
 
Ich forme mit der Kettensäge in Holz ca. 13 Objekte, die im Leben von Menschen, Tier und Natur 
Schutz bieten. Diese Formen handeln von Hüllen, Schalen, Häuten, funktionieren aber als Körper mit 
Inhalt. Die Grössenverhältnisse variieren, mal ist ein Objekt kleiner als in Natur, mal um das Vielfache 
vergrössert. Das Geformte in Holz zeigt einen sensiblen und verletzbaren Prozess auf.  
 
Die Holz-Objekte werden in Bronze gegossen und mit entsprechenden Montagehilfen versehen. Die 
Struktur der Bearbeitung des Holzes bleibt auch in der Bronze ersichtlich, dadurch bleiben die Figuren 
porös und weich. Anschliessend werden sie an den für die Kunst zur Verfügung stehenden Orten kura-
tiert und platziert, mal auf den ersten Blick erkennbar, oder es wird ein Objekt an einem stillen Örtchen 
entdeckt, unerwartet. Die Bronze zieht sich wie ein roter Faden durch alle Gebäude und Höfe, wird wie-
dererkannt und verbindet die unterschiedlichen Sprachen der Architektur. Die 13 Bronzeobjekte bilden 
kein lineares Narrativ, sondern ein offenes System von Schutz- und Rettungsformen. 
  
  



  
  

 
 

Reto Scheiber, Altdorf (UR) 
 
Projekt: «Dagö» 
Orte: Treppenhaus, Mensa, Aussenbereich 
 

    
 
Projektbeschrieb: 
Einen notdürftig beklebten Leuchtkasten fotografierte ich während der Fährüberfahrt von Haapsalu 
(EE) zur zweitgrößten Insel Estlands, Hiiumaa. Fasziniert von der vielschichtigen, farbigen und scheinbar 
willkürlichen Reparatur des Leuchtträgers konnte ich diesem Schnappschuss viel abgewinnen. Das Bild 
lebt von seiner Transparenz, seiner Mehrschichtigkeit sowie von Farb- und Leuchtkraft. Es enthält eine 
Vielzahl von Zwischentönen, die auf erstaunliche Weise miteinander harmonieren. 
 
Die Insel „Hiiumaa“ ist als ruhiges, waldreiches Naturparadies bekannt, gehört zum UNESCO-Biosphä-
renreservat und ist ein beliebtes Reiseziel. Hiiumaa hieß früher auf Deutsch und Schwedisch Dagö (was 
„Taginsel“ bedeutet). Das Zivilschutz Ausbildungszentrum liegt ebenfalls in einem waldreichen Gebiet, 
in nächster Nähe zum Sempachersee, wie eine Insel, versteckt und schwer zu finden. Der Leuchtkasten 
und deren notdürftige Reparatur deuten wiederum auf die Funktion des Zivilschutzes hin, welcher die 
Bevölkerung in der Not schützt, betreut und unterstützt, sei es bei Katastrophen, Grossereignissen 
oder in bewaffneten Konflikten. 
 
Das Treppenhaus wird in seiner ganzen Höhe mit 4 Leuchtexponaten bespielt. Diese werden mittels 
Gewebe in einem Alurahmen bespannt und vor Ort montiert. Die schwebende Atmosphäre erzeugt 
eine zusätzliche Dimension, welche das Treppenhaus zum Gesamtwerk mutieren lässt. 
 
Die 2 Leuchtexponate in der Mensa entfalten ihre Strahlkraft im Besonderen, da sie durch die dunkel 
gehaltene Nischensituation schon fast sakral inszeniert werden. Der Farbigkeit des Bodens wie der In-
nenraumpflanzen wird Rechnung getragen. Die Fronten sind aus Acrylglas, mehrfarbig digital bedruckt 
und mit einem Schutzlaminat abgedeckt. Es entsteht ein wohliges Gesamtbild. 
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Anna-Sabina Zürrer, Luzern (LU) 
 
Projekt: «funis salutaris» 
Orte: Mensa, Treppenhaus, Wasserzugänge 
 

    
 
Projektbeschrieb: 
Im «AZ Sempach» werden Menschen aus- und weitergebildet, die sich für den Schutz der 
Zivilbevölkerung einsetzen. Wer andere schützt, muss auch für sich selbst Sorge tragen – physisch und 
psychisch.  
Der Titel «funis salutaris» stammt aus dem Lateinischen und bedeutet «heilbringendes» oder 
«rettendes Seil». Er verweist auf ein zentrales inhaltliches und formales Motiv meines zweiteiligen 
Vorhabens: Ich kreiere zwei unterschiedliche „Leitungen“, die den Baukörper durchziehen und dem 
Gebäude möglichst viel Positives dauerhaft in die Bausubstanz einschreiben. Materiell durch Glas 
und Gravur, immateriell durch Wahrnehmung und Bedeutung. 
 
«funis salutaris I» 
Ein Seil aus Glas, das sich wie eine zusätzliche, Leitung im Haus durch den Alt- und Neubau zieht. 
Es tritt an unterschiedlichen Stellen überraschend aus einer Wand oder Decke hervor und verschwindet 
wieder im Baukörper. Die organisch gebogene, transparente Linie erinnert an ein Rettungsseil, 
ein Tau oder an einen Wasserstrang. Inhaltlich steht es für Verbindung und Teamarbeit, 
Informationsfluss und Wissensweitergabe, für Verantwortung und gegenseitige Sicherung. Glas als 
Material verstärkt die Bedeutung: Es ist transparent und klar, wie Kommunikation und Reflexion im 
Krisenfall (und überhaupt) sein muss. Zugleich ist es brüchig und prekär – wie die menschliche Belast-
barkeit. Die Glasobjekte bestehen aus gegossenem und in sich verdrehtem Vollglas und sind dank ei-
nem Durchmesser von 3.5 cm sehr robust. 
 
«funis salutaris II» 
Die gesamte Trinkwasserleitung des Hauses fasse ich als eine im Innern des Baukörpers zirkulierende, 
lebendige Plastik auf, die verschiedene Bedürfnisse der Menschen stillen soll. Obwohl durch alle  
Wasserhähne dasselbe Wasser fliesst, soll jeder einzelne Wasserzugang eine eigene 
Bedeutungszuschreibung bekommen. Dazu habe ich Begriffe kreiert, die alle mit gesundheits- und 
lernfördernden Qualitäten, allfälligen Bedürfnissen der Zivilschützer:innen und Flüssigkeiten in 
Zusammenhang stehen. Diese Begriffe werden passend zum jeweiligen Nutzen den unterschiedlichen 
Räumen zugeteilt und dort mit Sandstrahltechnik dauerhaft in die Fliesen eingraviert.  
 
 
31. März 2026 
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